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1. Sturm und Drang   (1770 - 1785)

Sturm = Pubertät, Drang = Leidenschaft

Mit diesen zwei Begriffen ist die ganze Epoche schon fast beschrieben. Es ist eine Zeit der Auf​lehnung gegen das ancien régime, gegen die aufklärerischen Väter und gegen die alles beherr​schende Vernunft.

Als Söhne von Bürgern der Aufklärung entschieden sich die Stürmer und Dränger für flatterndes Haar anstelle von Perücken, für offene Kragen anstelle von Halskragen und für leidenschaftliche Gefühle anstelle von herzloser Logik.

Die rebellischen Bürgersöhne lehnten die Ideen der Aufklärung jedoch nicht vollständig ab. Sie erweiterten und radikalisierten sie und daraus entstand die sogenannte „Geniezeit“. Zu sehr von den Denkstrukturen der Aufklärung geprägt, konnten sie ihr nicht vollkommen entsagen. Motive wie der Kampf gegen den Despotismus
 wurden auch im Sturm und Drang weiterverfolgt. Der Mensch sei aber mehr als nur ein Verstandswesen, er sei auch ein Individuum aus Fleisch und Blut mit Gefühlen und Leidenschaften. Diese Eigenschaften würden ihn zu schöpferischen Höchstleistungen führen.

Der Dichter vergass die Gesellschaft und schuf sich selbst eine neue Welt. Die Kraft dafür kam aus ihm selbst, wie sie aus Gott kam, als dieser die Welt schuf. Die Genies sollten nur an sich selbst denken, an sich selbst als Individuum, das Welten entstehen lassen konnte. Der Mensch lebte nur dazu, um all seine Kräfte ohne Begrenzungen (Gesetze, Gebote, Traditionen, ...) zu ent​wickeln und um sich selbst zu finden.

Die schöpferischen Künstler hatten das Ziel, die Menschen aufzuklären und sie aus ihrer Un​mündigkeit zu leiten. Sie übten massiv Kritik an den Herrschenden, den politischen und sozialen Zuständen und richteten sich gegen die höfische Gesellschaft. Obwohl sie dabei nicht zimperlich vorgingen, blieb es oft nur bei dem Versuch Probleme zu lösen.

Viele Werke aus dieser Zeit handeln von dem Konflikt zwischen dem Einzelnen und der Stände​gesellschaft, von einer beengten und kleinbürgerlichen Umgebung, gegen die die Jugend an​kämpft. Es wird als Kampf gegen die Gesellschaft und deren Einrichtungen, um politische Frei​heit oder um die ständeübergreifende Liebe dargestellt.

Während in der Aufklärung nach allen Regeln der Kunst geschrieben wurde, löste man sich im Sturm und Drang davon und schrieb ungezügelt und hemmungslos, stürmisch und leidenschaft​lich. Die Gedichte gleichen Eruptionen, Ausbrüchen aus den Stimmungslagen der Dichter, die al​les um sich herum vergessen hatten.

Es war grosse Mode und galt als schick, wenn man französisches Vokabular benützte. Auf fast je​der Seite der Werke des Sturm und Drang findet man französische Worte wie „arriviert“, „tête à tête“ oder „Hola! La maison!“.

Es wurde auch verstärkt Sprachgut verwendet, das vor dem Sturm und Drang noch tabu gewesen war. Dies liess sich auch kaum vermeiden, wenn man die Welt so darstellen wollte, wie sie wirk​lich war, mit derben Ausdrücken, Beschimpfungen und Flüchen. Insbesondere Wendungen mit sexuellem Inhalt wie zum Beispiel „Du höchster Gegenstand von meinen reinen Trieben“ wur​den neu eingeführt. Begriffe wie „Racker“, „Schlechte Seele“, „gottverlassene Alleweltshure“, „verfluchte Arschgesichter“, oder „impertinenter Esel“ wurden in Massen verwendet.

2. Johann Wolfgang von Goethe

Goethe, Werther und die Frauen

Johann Wolfgang Goethe wurde am 28. August 1749 in Frankfurt geboren. Er war das erste Kind von Johann und Catharina Goethe. Durch seinen Vater erhielt er eine weltmännische Aus​bildung auf sehr vielfältigen Gebieten. Mit 16 Jahren begann er das Jurastudium in Leipzig.

Nach Abschluss seines Studiums 1772 wurde Goethe Rechtsanwalt in Wetzlar. 1774 erschien der Roman „Die Leiden des jungen Werther“, in dem er sich sein eigenes Liebesleiden von der Seele schrieb.

Bereits zwei Jahre zuvor hatte Goethe die Idee für einen Briefroman gehabt. Mit der unerfüllten, nicht ausgelebten Leidenschaft zu einer vergebenen Frau hatte er den perfekten Inhalt gefunden. Bis anhin war es nicht üblich gewesen, biographische Elemente in die eigenen Werke einzubrin​gen. Im Gegenteil, es wurde ganz bewusst eine Grenze zwischen den Personen im eigenen Leben und denen des Buches gesetzt. Goethe machte diesen Schritt als einer der ersten Schriftsteller.

Das Objekt der Begierde war Charlotte Buff, die zweite Tochter von sechzehn Kindern des Amt​mannes Heinrich Adam Buff. Sie wurde zum Vorbild der „Lotte“ in einem der bis heute bekann​testen Werke der deutschen Literatur überhaupt. Der junge Goethe traf Charlotte zum ersten Mal beim Tanz. Er wurde von ihrem natürlichen Liebreiz, ihrer fröhlichen Laune und ihren lebhaften Empfindungen geradezu verzaubert. Damals wusste er noch nicht, dass sie bereits seit sieben Jahren mit dem Legationsrat
 Johann Christian Kestner, den er am Reichskammergericht kennen​gelernt hatte, verlobt war. Charlotte erregte in dem noch unbekannten Dichter jene Passion, die ihn wieder und wieder an ihre Seite trieb. Seine Besuche konnte er nur deshalb wiederholen, weil Kestner von seinen Dienstgeschäften übermässig beansprucht war und es nicht einmal ungern sah, wenn Goethe seine Verlobte im Haus, im Garten oder auf einem Spaziergang unterhielt. Er​laubten es seine Verpflichtungen, gesellte er sich dazu, und zu dritt erlebten sie ungezwungene, all​tägliche Freuden. Unbewusst nährte aber auch schon das harmloseste Beisammensein mit Charlotte seine Leidenschaft.

Nach einem Gespräch über ein Wiedersehen nach dem Tod verliess Goethe fluchtartig Wetzlar, ohne von Charlotte Abschied zu nehmen. Auf seinem Weg nach Koblenz traf er die 16-jährige Maximiliane von La Roche. Ihr Bild verband sich mit dem von Charlotte zu dem von Lotte. Auch wenn sich aus der Neigung, die Goethe für die junge Maximiliane empfand, keine Lieb​schaft entwickelte, so reichte es doch Maximilianes zukünftigem Ehegatten, Goethe bei Besuchen mit Eifersucht zu verfolgen. Das trug der Figur von Albert jene eifersüchtigen Charakterzüge ein, die im zweiten Teil des Werkes so deutlich hervortreten und die bei dem besonnenen und gross​herzigen Kestner nicht zu finden gewesen wären.

Als Vorbild für den Selbstmord von Werther diente (weil Goethe einen solchen nie erwogen hat​te) der Freitod des Legationssekretär
 Carl Wilhelm Jerusalem. Dieser erschoss sich im Oktober 1772 in Wetzlar, weil seine Liebe zu einer verheirateten Frau nicht erwidert wurde. Damals hatte Goethe Wetzlar bereits verlassen und liess sich darum die Einzelheiten brieflich von Kestner schildern. Von ihm erfuhr er auch, dass Jerusalem Probleme mit seinen Vorgesetzten hatte und wegen seines Standes einmal von einer wichtigen Gesellschaft verwiesen wurde. Einige Formulie​rungen Kestners übernahm Goethe wörtlich in seinen Roman.

Durch „Die Leiden des jungen Werther“ wurde Goethe so berühmt, dass er nun zu den bekann​testen Autoren Deutschlands zählte. Die Thematik des Buches wurde und wird viel diskutiert, weil sie das Recht des Individuums anerkennt, einem als Qual empfundenen Leben ein Ende zu setzen. Auch wird in der Psychologie oft gefragt, ob man dem jungen Werther hätte helfen können.

Im Januar 1775 lernte Goethe eine gewisse Anna Elisabeth Schönemann kennen, mit der er sich zu Ostern verlobte. Doch schon im Herbst wurde die Verbindung wieder gelöst. Auf Einladung des Erbprinzen Carl August reiste er 1776 nach Weimar. Dort erhielt er von Herzogin Anna Amalia den Adelstitel und konnte sich von nun an „von Goethe“ nennen. Am Hof lernte er die Hofdame Charlotte von Stein kennen. Diese hatte grossen Einfluss auf ihn und er lernte sich zu mässigen. Zehn Jahre lang verband die beiden eine innige Beziehung.

Von 1781 an plante Goethe eine neue Fassung des „Werther“, denn er war mit dem Buch, so wie es war, unzufrieden. Die Leute identifizierten sich seiner Meinung nach zu stark mit Werther und interessierten sich mehr für die lebenden Vorbilder als für die erfundenen Charakteren. Ausser​dem traf ihn die Kritik Kestners, der über die zu negative Darstellung Alberts klagte. Die neue Fassung wurde erst 1786 fertig. Er fügte die Episode mit dem Bauernburschen ein und stellte auch Albert positiver dar. Der Kanarienvogel, der den Kuss von Lotte übermittelt, verdeutlicht, dass Lotte Werther Hoffnungen macht. Insgesamt wirkt die Fassung von 1786 lesbarer und dem Stilideal der Klassik näher. Dennoch ist es diese neue Ausgabe, die in der Schule benutzt wird und als Beispiel für den Sturm und Drang gilt.

1788 lernte Goethe Christiane Vulpius kennen und lieben. Im Dezember 1789 wurde ihr erstes Kind August geboren. 1806 heiratete er Christiane nach 18-jährigem Zusammenleben und meh​reren gemeinsamen Kindern.

Johann Wolfang von Goethe starb am 22. März 1832 nach einer kurzen Erkrankung in Weimar. Seine sterblichen Überreste wurden am 26. März in der Fürstengruft beigesetzt.

Goethe und seine Werke

Die wichtigsten Werke von Goethe:
Gedichte von Liebe, Tod und Zauberei:

· 1773 Götz von Berlichingen
· Das Veilchen

· 1774 Die Leiden des jungen Werther
· Der Fischer

· 1779 Iphigenie auf Tauris
· Der Junggeselle und der Mühlbach

· 1788 Egmont
· Der Rattenfänger

· 1790 Torquato Tasso
· Der Totentanz

· 1795 Wilhelm Meisters Lehrjahre
· Der Zauberlehrling

· 1798 Herrmann und Dorothea
· Die wandelnde Glocke

· 1808 Faust, 1. Teil
· Erlkönig

· 1809 Die Wahlverwandtschaften
· Prometheus

· 1833 Faust, 2. Teil
· Willkommen und Abschied

3. Inhaltsangabe
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Werther, ein gebildeter junger Bürger, der mit den geistigen Auseinander​setzungen seiner Zeit über Fragen der Philosophie, Literatur und Kunst vertraut ist, leidet unter der Eingeschränktheit der menschlichen Existenz und der Begrenzung der bürgerlichen Konventionen. Auch in der Liebe ist er nicht glücklich: Er hält nichts von Leonores Liebe und ihrer Leiden​schaft für ihn. Daher verlässt er seinen Heimatort und zieht in eine andere Stadt. Von dort schreibt er seinem Freund Wilhelm Briefe, in denen er be​richtet, was er erlebt. Das zentrale Ereignis ist die Bekanntschaft mit Lotte am 16. Juni 1771, in die er sich Hals über Kopf verliebt. Lotte ist eine begeisterte Tänzerin und Werther, der sich sofort unfassbar verliebt, verbringt einen herrlichen Abend mit ihr, der ihm sein ganzes Leben lang in Erinnerung bleiben wird. Als Lotte bei einem heftigen Gewitter den Namen des Dichters Klopstock
 erwähnt, weiss Werther, dass er eine Seelenverwandte gefunden hat, und er küsst ihr die Hand unter den wonnevollsten Tränen. Er ist völlig von ihr entflammt, ver​gisst die Zeit und die ganze Welt um sich herum. Wahlheim, ein eher zu​fällig gewähltes Plätzchen, wo er sich entspannen kann, scheint ihm nun so nahe am Himmel zu liegen, da Lotte nur eine halbe Stunde davon ent​fernt wohnt. Seine Hochstimmung, nicht aber seine Leidenschaft, lässt nach, als am 30. Juli Lottes Verlobter Albert, ein aufstrebender Hof​beamter, von einer Geschäftsreise zurückkehrt. Da Lotte ihm keine Hoffnungen macht, ist Wer​ther lange unschlüssig, was er nun mit seinem Leben anfangen soll, dessen ganzer Inhalt nur Lot​te war. Mit Albert diskutiert er das erste Mal über den Selbstmord. Albert lehnt ihn entschlossen ab, meint, es sei unmoralisch und lasterhaft, während Werther das Gefühl hat, man müsse die Motive der Tat kennen, um sie beurteilen zu können.

Werther leidet in den nächsten Tagen sehr unter seiner Liebe zu Lotte und der Anwesenheit von Albert. Da er keine Hoffnung auf eine Liebesbeziehung hat, keimt in ihm der Gedanke an Selbst​mord mehr und mehr. Schliesslich verabschiedet er sich, um eine Stelle bei Hofe anzutreten und um so weit weg von Lotte zu sein wie nur möglich.

Doch das Leben bei Hofe ist nicht das Leben, das Werther sich wünscht. Der Gesandte, bei dem er als Sekretär tätig ist, versteht ihn nicht und ärgert ihn, wo er nur kann. Einziger Trost ist das Verständnis des Grafen C. und die Bekanntschaft mit dem Fräulein von B., die ihn an Lotte erin​nert, ihr aber nicht das Wasser reichen kann. Bei einer Abendgesellschaft, die Graf C. gibt, muss Werther den Saal verlassen, da sich einige Adelige an der Anwesenheit eines Bürgerlichen stören. Diese Demütigung ist der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt, und so bittet er um die Entlassung vom Hofe und zieht zurück in die Nähe Lottes, obwohl sie Albert inzwischen gehei​ratet hat. Auf einem seiner Spaziergänge trifft Werther einen Bauernburschen wieder, von dessen Liebe zu seiner Herrin er bereits geschrieben hatte. Da sie dem Burschen ihre Gunst andeutete, verfiel er in eine solche Leidenschaft, dass er sich ihrer mit Gewalt bemächtigen wollte. Ihr Bruder kam dazwischen und warf ihn aus dem Haus. Der Bauernbursche spricht von Selbstmord und weckt damit bei Werther, der Parallelen zum eigenen Leiden sieht, grosses Mitgefühl.

Werthers Liebe zu Lotte ist unvermindert. Seiner Meinung nach wäre sie mit ihm glücklicher als mit ihrem Mann Albert. Albert ehre und schätze sie zwar (obwohl er sogar das in sehr betrübten Phasen anzweifelt), aber er könne sie nie so verstehen, wie Werther es kann. Die Seelenverwandt​schaft, die zwischen ihm und Lotte bestehe, werde niemals zwischen Albert und ihr bestehen.

Hier enden Werthers Briefe.
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Ein Herausgeber fasst die letzten Ereignisse zusammen: Werthers Zustand verschlechtert sich. Mehr und mehr denkt er an den Selbstmord, aber auch an Gott. Schliesslich fällt er seine Ent​scheidung. Als er Lotte das letzte Mal besuchen und ihr Adieu sagen will, bittet sie ihn die Gesän​ge Ossians vorzulesen. Im Sturm der Gefühle küsst er sie, bis sie ihn zurückstösst und ihn bittet zu gehen. Ob​wohl ihrer Liebe endlich si​cher, begeht er noch in der folgenden Nacht (an Weih​nachten) Selbstmord. Die Pis​tole leiht er sich von Albert unter dem Vorwand, er wolle eine Reise machen. Um sechs Uhr morgens wird Werther, der trotz des Kopfschusses noch lebt, von seinem Diener gefunden. Dieser holt sofort den Arzt, der aber nichts mehr tun kann. Lotte fällt bei der Nach​richt von Werthers Selbstmord in Ohnmacht. Mittags stirbt er. Für Alberts Bestürzung, für Lottens Jammer findet der Herausgeber keine Worte. Nachts gegen elf wird Werther am Ende des Fried​hofes unter zwei Lindenbäumen begraben. Kein Geistlicher begleitet seinen Sarg.

4. Persönliche Leseerfahrung

Am 4. Mai 1771 beginnt Werther mit seinen Briefen an seinen besten Freund Wilhelm. Ich war gespannt, wie Goethe die ganze Geschichte aufbauen würde, vor allem war ich an Werthers Selbstmord interessiert. Werther kann ja nicht selber schreiben: „Jetzt habe ich mich umgebracht, jetzt bin ich tot.“ Doch bevor ich dazu kam dieses Geheimnis zu lüften, musste ich zuerst das Buch lesen.

Schon auf den ersten Seiten dachte ich: „Geht das etwa ewig so weiter?“ Ich fand es ausseror​dentlich schwierig und enorm anstrengend, Werthers Sprache zu verstehen, seine Satzstellung und seine Metaphern. Einige Wörter waren mir gänzlich unbekannt, während andere zumindest so klangen, als hätte ich sie schon irgendwo einmal gehört. Nach einigen Seiten, die mir fast voll​ständig unverständlich blieben, legte ich das Buch weg und überlegte ernsthaft, ob ich nicht ein anderes Buch nehmen sollte. Es hätte mir die Sache entschieden leichter gemacht.

Doch da es schwierig werden würde das Buch zu wechseln, beschloss ich, mich durchzukämpfen und bis zum Schluss zu lesen. Ich besorgte mir ein Buch mit Worterklärungen und Erläuterungen und las mit beiden Büchern in der Hand weiter.

Es ging nicht lange und da war ich mitten im Buch. Ich war Werther und betete die schöne Lotte an, sagte mir dabei immer wieder, dass es nicht recht sei, sie sei schliesslich verlobt. Meine Ver​zweiflung wuchs und die Sehnsucht nach dem Tod, der all mein Leiden lindern würde, wurde im​mer grösser. Die Religion stellte sich mir in die Quere, denn die Kirche verurteilt den selbstge​wählten Tod. Ich konnte mich der heftigen Leidenschaft nicht erwehren und suchte Zuflucht in weiter Ferne. Doch dort hielt ich es nicht lange aus und ich kam zurück zu Lotte, sah, dass sie unterdessen geheiratet hatte und mein Leiden wurde immer grösser. Schliesslich war mein einzi​ger Ausweg der Tod und ich brachte mich nach meinem ersten und einzigen Kuss mit Lotte um.

Aufgewühlt und auch verwirrt legte ich das Buch, nun gelesen, zur Seite und begann damit, diese Leseerfahrung zu schreiben. Ich war mir nicht sicher, wie ich beginnen, was ich erzählen, was ich schreiben sollte. Denn obwohl ich mit Werthers Selbstmord mitfühlen konnte, verstand ich ihn nicht ganz. Warum brachte er sich um, obwohl Lotte ihn doch so offensichtlich liebte? Warum verwirklichte er nicht seinen ursprünglichen Gedanken, nämlich den Albert umzubringen? Ich war verwirrt, bis mir klar wurde, dass Werther Lottes Bestes wollte. Man könnte nun sagen: Sie liebte ihn doch, was wäre da besser als mit ihm zusammen zu sein? Ich würde sagen, es war Wer​thers letzter Rest Glaube an Gott. Er stand zwischen zwei von Gott verbotenen Handlungen, dem Selbstmord und dem Mord. Er entschied sich, aus zwei Übeln das kleinere zu wählen. Der Selbstmord war seine eigene Entscheidung, die niemand anderen etwas anging. Der Mord hinge​gen hätte sowohl ihn schwer belastet, als auch Albert das Leben gekostet und vermutlich auch Lotte aus Werthers Armen getrieben. Sie, die Unschuldige, die Makellose wäre nicht bei einem Mörder geblieben, schon gar nicht beim Mörder ihres Ehemannes. Denn obwohl sie für Werther wilde Leidenschaft empfand, liebte sie doch auch Albert und schätzte ihn sehr. Das begriff Wer​ther in seinem entrückten Zustand und richtete die Waffe gegen sich selbst.

Sobald ich das verstanden hatte, konnte ich schreiben und mir wurde klar, warum das Buch so viele junge Männer, die ohne die Hoffnung waren, ihre Geliebte je in die Arme schliessen und küssen zu dürfen, in den Tod trieb.

5. Schlüsselthemen

Die Religion

Goethes Roman war vor allem deswegen so anstössig, weil er den Selbstmord beschreibt und die christliche Religion in Frage stellt. Gläubige Kritiker lehnten den Roman ab, sie fühlten sich von diesem jungen Mann verraten. Denn Werther sucht seinen Gott nicht in der Bibel, er sucht ihn in der Natur.

„[...] wenn ich das Wimmeln der kleinen Welt zwischen Halmen, die unzähligen, unergründlichen Gestalten der Würmchen, der Mückchen näher an meinem Herzen fühle, und fühle die Gegenwart des Allmächtigen, der uns nach seinem Bilde schuf, das Wehen des Allliebenden, der uns in ewiger Wonne schwebend trägt und erhält [...]“
(Goethe, Die Leiden des jungen Werther, S. 12)

Werther spürt - darin eindeutig ein Kind der Empfindsamkeit und der Aufklärung - Gott über Gefühl und Verstand, wenn er an einem sonnigen Tag auf einer Wiese liegen kann, während um ihn herum die Käfer krabbeln und die Insekten schwirren, so dass er nichts hört ausser eben die​sen Tierchen. In einem solchen Moment ist er Gott am Nächsten, viel näher, als wenn er in einer Kirche kniend zu ihm beten würde. Die Heilige Schrift würde in ihm nicht die gleiche Ehrfurcht hervorrufen.

Doch darf man nicht sagen, Werther sei ein Atheist und lehne die Religion und deren Praxis ab. Nein, er leidet darunter, den Geist Gottes nicht mehr zu spüren (S. 114), er fühlt sich von Gott verlassen, beklagt sein Schweigen (S.121) und lässt seiner Mutter ausrichten, sie möge für ihn be​ten (S. 134). Dennoch zweifelt er und fragt sich, ob die Religion für alle das Gleiche sein muss:

„Ich ehre die Religion, das weisst du, ich fühle, dass sie manchem Ermatteten Stab, manchem Verschmachtenden Erquickung ist. Nur - kann sie denn, muss sie denn das einem jeden sein?“
(Goethe, Die Leiden des jungen Werther, S. 115)

Zwei Grundsätze gelten für ihn jedoch wie für jeden anderen Christen auch:

· Die Welt ist Gottes Schöpfung, sie spiegelt seine Unendlichkeit. Ganz traditionell redet er von Gott als dem Allmächtigen und dem Allliebenden.

· Es gibt ein Leben nach dem Tode. Dort erhofft er sich zuerst ein Wiedersehen mit Lottes Mutter und später eines mit Lotte selber, hofft auf die Versöhnung der in diesem Leben un​lösbaren Konflikte. Er will bei Lotte bleiben vor dem Angesichte des Unendlichen in ewigen Umarmungen.

Während sein Gefühl ihm sagt, dass Gott die Welt erschaffen hat und dass er sie trägt und erhält, so kann sein Verstand nicht akzeptieren, dass man sein Leben nicht beenden darf, wenn es einem nur Leid bringt. Er weigert sich, diese christliche Verurteilung des Selbstmord anzunehmen.

Obwohl Werther die Lektüre der Heiligen Schrift durch literarische Werke wie Homer oder Os​sian ersetzt - und damit den Rückgang der Wirkungskraft der Religion dokumentiert -, so hat Goethe in seinem Roman doch Verweise auf die Bibel eingearbeitet, Andeutungen, bei denen Werther Übereinstimmungen von Jesu Leiden zu seinen eigenen findet. So lässt er sich am Abend vor seinem Freitod Wein und Brot bringen, gewissermassen als letztes Abendmahl (S. 160).

Dass er ausgerechnet an Weihnachten, der Geburt Christi stirbt, öffnet mehre Deutungsmöglich​keiten: Will Goethe zeigen, dass die an Weihnachten zur Welt gekommene Hoffnung auch Wer​ther, den Sünder, umfassen wird? Soll sein Leiden als ebenso unvermeidlich erscheinen wie das von Jesus und damit gerechtfertigt werden? Soll die Selbsterlösung als Gegensatz zur Erlösung durch Gott gesetzt werden? Oder ist es nur ein purer Zufall?

Eindeutig lässt sich Werthers Wahl des Todestages nicht interpretieren.

Die Natur

Hierbei möchte ich auf die Briefe vom 10. Mai 1771, vom 18. August 1771 und vom 3. Novem​ber 1772 eingehen. Sie zeigen deutlich, wie sich Werthers Naturempfinden im Laufe der Zeit verändert.

10. Mai 1771

Es ist erst eine gute Woche her, seit Werther sein Heim, seine Familie und seine Freunde ver​lassen hat, um an einen Ort zu gehen, von dem er selbst nicht weiss, wo er genau ist. Zuerst ist es nur ein Zwischenstopp, dann scheint es ein dauerhaftes Zuhause zu werden, als er in der Stadt ankommt und den Garten des verstorbenen Grafen von M. entdeckt. Der Gärtner ist ihm sehr zugetan und erlaubt ihm, zurückzukommen und selbst hier zu arbeiten. Hier ist Wer​thers Heiterkeit und Freude so gross, dass seine Kunst darunter leidet, trotzdem behauptet er, nie ein grösserer Maler gewesen zu sein als in diesen Augenblicken (S. 12). Eine sonderbare Harmonie vereint sein Innenleben mit den äusseren Eindrücken. Das Glücksgefühl, das er empfindet, kann nicht beschrieben werden. Die Natur bezieht sich in diesem Moment nicht nur auf die Gräser und Krabbeltiere, sondern auch auf die Kunst und sogar auf die Gegenwart des Allmächtigen, der überall, sogar im Unscheinbarsten, zu spüren ist. Der Frühling bringt alles zum Blühen, auch Werthers Emotionen.

Das Glücklichsein wird nicht nur von diesem schönen Ort gefördert, sondern auch von der Abwesenheit von Zuhause. Endlich ist er frei, kann tun und lassen, was er will, und braucht niemandem Rechenschaft abzulegen.

18. August 1771

„Musste denn das so sein, dass das, was des Menschen Glückseligkeit macht, wieder die Quelle seines Elends würde?“
(Goethe, Die Leiden des jungen Werther, S. 69)

Alles, was ihn am 10. Mai noch glücklich gemacht hat, ist ihm jetzt ein unerträglicher Peiniger, ein quälender Geist, von dem er immer und überall verfolgt wird. Das, was früher für ihn wie ein Wunder wirkte, ist jetzt nur noch bedrückend und unheimlich. Der Grund dafür könnte bei dem Konflikt mit Albert zu finden sein, denn er ein paar Tage zuvor mit ihm gehabt hat. Während Albert den Selbstmord strikt und ohne Zweifel ablehnt, versucht Werther ihm zu er​klären, wie ein Mensch dazu kommen könnte, sein Leben, das einzigartig ist, zu beenden. Doch weder Albert kann Werther noch Werther kann Albert überzeugen. Sie gehen auseinan​der, ohne einander verstanden zu haben (S.68).

Auch wird sich Werther mehr und mehr bewusst, dass seine Werbung um Lotte vergeblich sein könnte. Wenn er nachts von ihr träumt, wie sie nebeneinander auf einer Wiese liegen, die Hände halten und er sie mit tausend Küssen bedeckt, dann sucht er sie umsonst. Wenn er halb im Schlaf trotzdem sein Bett nach ihr durchwühlt, dann bricht ein Strom von Tränen aus seinem gepressten Herzen. Wenn er morgens erwacht, dann versucht er vergebens, die Arme um sie zu schlingen, als würde sie neben ihm liegen (S.72).

2. November 1772

Der Gedanke zu sterben schleicht sich mehr und mehr in Werthers Gedanken. Er wünscht sich, dem Wetter Schuld an seiner schlechten Laune geben zu können, dann wäre ihm schon halb geholfen. Doch jeden Morgen sieht er die Herbstsonne und fühlt sich trotzdem freudlos. Die Quelle allen Elends ist nun, was früher die Quelle aller Seligkeiten war (S. 114). Der Grund da​für ist:

„[...] ich habe verloren, was meines Lebens einzige Wonne war, die heilige, belebende Kraft, mit der ich Welten um mich schuf; sie ist dahin!“
(Goethe, Die Leiden des jungen Werther, S. 114)

Innerlich ist Werther erloschen, er kann sich über die kleinen Wunder der Natur nicht mehr freuen. Starr steht alles vor ihm; starr, weil er selbst erstarrt ist. Die erstmalige Kritik von Lot​te, in der sie ihm vorwirft, sich zu schnell verleiten und sich gehen zu lassen, trägt ihren Teil für dieses Erlöschen bei. Obwohl sie ihm das mit so viel Liebenswürdigkeit mitteilt, trifft es ihn hart. Die einstige Harmonie zwischen seinem Innenleben und den äusseren Eindrücken ist zerstört. Schlimmer als die negativen Emotionen, die er am 18. August noch gefühlt hat, ist die Gleichgültigkeit. Es ist der Tod seiner inneren Beziehung zur Natur. Ohne diese Bindung ist der Tod Werthers unausweichlich.

Die Liebe

Die Liebe ist in diesem Roman ein herrschendes Gefühl, eines, das alles andere unwichtig er​scheinen lässt. Sie befreit Werther von Selbstzweifeln und Bedenken an der Welt und an den Menschen. Sie kann spontan entstehen, ohne Begründung. Sie kennt nur das Wohl des anderen und scheut keine Opfer, alles dafür zu tun. Sie dauert ewig und kann nicht - oder nicht angemes​sen - sprachlich ausgedrückt werden.

Werther wird von der Liebe gepackt und vergisst dadurch Raum und Zeit. Er weiss weder, dass Tag noch dass Nacht ist. Die ganze Welt verliert sich um ihn herum (S. 38). Er vergöttert Lotte und al​les, was mit ihr zu tun hat, somit auch sich selbst.

„Ja ich fühle, und darin darf ich meinem Herzen trauen, dass sie - [...] - dass sie mich liebt! [...] Und wie wert ich mir selbst werde, wie - [...] - wie ich mich selbst anbete, seitdem sie mich liebt!“
(Goethe, Die Leiden des jungen Werther, S. 53)

Man könnte annehmen, dass seine Liebe seine Begierde nach ihr nährt, doch ist das nicht der Fall. In ihrer Gegenwart fühlt er kein Verlangen, denn sie ist ihm heilig. Sie verzaubert ihn mit ih​rer Musik, sie rettet ihn vor düsteren Gedanken (S. 54). Kann er nicht bei ihr sein, schickt er sei​nen Diener zu ihr, um jemanden um sich zu haben, der sie gesehen hat. Er möchte diesen dann umarmen und küssen, doch dafür würde er sich schämen (S. 54).

Werthers Liebe für Lotte nimmt ihn sosehr in Anspruch, dass er seine Kunst vernachlässigt und von seiner Mutter der Untätigkeit beschimpft wird. Aber sobald Albert ankommt, wendet sich sein Glück auf die andere Seite der Waage und geht langsam bergab. Langsam aber sicher ver​zweifelt er, da er bemerkt, dass er vergeblich um Lotte wirbt. Vor Kummer flieht er blindlings in den Wald, bleibt vor Müdigkeit und Durst liegen bis in die tiefe Nacht und schlummert ein (S. 74). Mit Kritik von Lottes Seiten kommt er nicht klar, denn er ist auf der Suche nach Zeichen der Lie​be. Liebe kennt nur das Wohl des anderen, doch ist es Werthers Ansicht nach nicht wohlwollend, jemanden zu kritisieren. Er muss sich eingestehen, dass Lotte nicht dieselben Empfindungen für ihn hat wie er für sie, aber er kann es nicht begreifen.

Langsam beginnt er in Selbstmitleid zu ertrinken - und zu Gott zu beten. Er bittet ihn, nicht län​ger zu schweigen, sein Leid zu beenden und ihn zu sich holen.

„Ich bitte dich - Siehst du, mit mir ists aus, ich trag es nicht länger!“
(Goethe, Die Leiden des jungen Werther, S. 122)

Aber Gott erhört seine Bitten nicht, gibt keine Zeichen und erlöst ihn nicht. So reift der Gedanke immer mehr in ihm, dass er dieser unglücklichen Liebe ein Ende setzen muss. Der einzige Weg, der ihm einfällt, ist eine Opferung: sein eigenes Leben zu Ehren Lottes.
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7. Arbeitsbericht

20.3.00   (D)


· Gelesen bis S. 13
· Leonore, Schwester, Mutter, Tante, verstorbener Graf

· befindet sich auf Landgut des Grafen, ist glücklich

· Weiterlesen





22.3.00   (D)


· Gelesen bis S. 35
· freundet sich mit Dorfbewohnern an

· sucht heimliches Plätzchen zum Lesen

· malt Kinder, die ganz still sitzen: Phillips und Hans
( Mutter ist Tochter vom Schulmeister

· Arbeiter verliebt in ältere Herrin

· Frau: vollkommen, acht jüngere Geschwister: Lotte

· Weiterlesen





24.3.00   (D)


· Gelesen bis S. 65
· Vergleich mit Vagabund ( Sehnsucht zu Hause

· Besuch beim Pfarrer, Frau, Tochter Friederike + Herr Schmidt, Nussbäume

· Marianne und kleine Mädchen
( so hintaumeln im freundlichen Wahne

· sagt, dass sie ihn liebt

· redet davon, Kugel in Kopf zu schiessen

· setzt ungeladene Pistole an die Stirn




(12:15 - 13:00)


· Gelesen bis S. 81
· Geschichte vom Mädchen, Geliebter, Gefühle / Leidenschaft ( er ver​lässt sie
( Verstand spielt keine Rolle mehr, wenn Leidenschaft wütet

· ist seiner Freiheit überdrüssig, will sich aber kein Zaumzeug anlegen lassen

· 28. August: Geburtstag Werthers

· entscheidet sich zu gehen
( flüchtet

· Weiterlesen





25.3.00   (16:15 - 17:00)


· Gelesen bis S. 94
· Hat Arbeit beim Grafen C. gefunden

· Gesandter macht ihm Probleme, kritisiert seine Schreibweise

· Kein Wort von Lotte

· Gibt anderen Schuld für Zwangsarbeit

· Nach 4 Monaten „Brief“ an Lotte




(19:00 - 19:30)


· Gelesen bis S. 104
· Verlässt Grafen wegen Ständeordnung

· Fürst ( Heimatdorf ( zurück zu Lotte

· Weiterlesen





26.3.00   (17:00 - 18:45)


· Gelesen bis S. 140
· Bauernbursche mit ähnlichem Schicksal

· Neue Pfarrersfrau fällt Nussbäume

· Macht Schwüre zu sich selbst, obwohl er nicht will

· Kriegt Selbstmitleid

· Gott spielt immer mehr eine Rolle

· Bauernbursche / Arbeiter bringt Rivale um

· Weiterlesen





27.3.00   (13:00 - 14:15)


· Gelesen bis S. 166 (Ende)
· Gesänge Ossians

· Erster und letzter Kuss

· Lebt noch 12 Stunden, nachdem er sich erschossen hat

· Kein Geistlicher begleitet ihn

· persönliche Leseerfahrung und Inhaltsangabe





(17:00 - 18:45)


· Inhaltsangabe

· pers. Leseerfahrung

· Inhaltsverzeichnis


· „Die neuen Leiden des jungen W.“ lesen





29.3.00   (D)


· Persönliche Leseerfahrung korrigiert


· „Die neuen Leiden des jungen W.“ lesen





31.3.00   (D)


· Gelesen bis S. 55
· „Interviews“ von Angehörigen

· Edgar kommentiert Geschehen aus dem Jenseits

· Kann nicht malen

· Charlie: Scheinwerferaugen

· Weiterlesen





1.4.00   (13:00 - 18:30)


· Epochenbeschreibung „Sturm und Drang“

· Goethe, Werther und die Frauen

· Goethes Werke

· Arbeitsbericht auf Computer


· Weiterlesen „Die neuen Leiden“





2.4.00   (15:30 - 17:30)


· Grafiken zu Natur und Liebe


· Weiterlesen „Die neuen Leiden“





3.4.00   (D)


· Biographie: 
· Briefroman, ist nicht gezwungen, einen fortlaufenden Bericht zu schrei​ben, kann so schreiben, wie er will, wie er denkt ( explosiver Stil

· Weiterlesen „Die neuen Leiden“








7.4.00   (D)


· Gelesen bis S. 91
· in Berlin

· Musik ist wichtig

· ist ein Angeber, sagt Haare wachsen 2 cm am Tag

· war im Boxclub, nimmt immer „die Hände hoch“

· Charlie traut sich mit Dieter wieder in die Laube ( mag Edgar sehr

· Edgar „boxt“ gegen Dieter, findet in „passabel“

· Addi, bester Feind

· Zaremba, „no“

· E. macht beim Bau extra Fehler, bis Zaremba zu singen anfängt

· Weiterlesen „Die neuen Leiden“





8.4.00   (16:00 - 17:00)


· Gelesen bis S. 128
· NFG, nebelloses Farbspritzgerät ( will auch bauen, um Addi eins aus​zuwischen

· besuchte Vater, verkleidete sich als Heizungsmonteur, hat sich nicht zu erkennen gegeben

· Brief von Charlie: haben geheiratet

· Weiterlesen „Die neuen Leiden“





9.4.00   (15:30 - 16:05)


· Gelesen bis S. 148 (Ende)
· Ausflug mit dem Boot bei starkem Regen
( Kuss

· will Spritze laufen lassen: Kurzschluss, Tod

· Addi versucht Spritze zu rekonstruieren, gelingt ihm nicht

· Bilder durch Öl zerstört

· Biographie korrigieren





10.4.00   (D)


· Biographie


· Biographie korrigieren





14.4.00   (D)


· Biographie:
· Darstellung will, dass Wirklichkeit und Roman verwechselt werden:
( 1. Liebe zu Charlotte Buff
( 2. 16-jährige Maximiliane von La Roche
( 3. Selbstmord von Carl Wilhelm Jerusalem

· Kennenlernen von Charlotte gleich

· S. 18: Dichtung & Wahrheit: tut Liebe zu Charlotte als „nicht wichtig“ ab

· Kestner sah es nicht ungern, wenn Goethe sich um Lotte kümmerte, da er selbst wenig Zeit hatte

· weg von Wetzlar ( Koblenz ( Maximiliane ( Vermischung mit Lotte ( Mann ist eifersüchtig (( eifersüchtiger Charakter von Albert, bei Kestner gab es den nicht)

· Jerusalem: angestellt, aber in Schwierigkeiten, Liebe zu verheirateter Frau ( Selbstmord

· Biographie korrigieren








26.4.00   (17:00 - 20:30)


· Biographie korrigiert

· Charakterisierung der Hauptpersonen ( Werther begonnen





27.4.00   (13:00 - 14:30)


· Schlüsselthema Religion angefangen und beendet

· Schlüsselthema Natur begonnen





28.4.00   (19:00 - 21:30)


· Schlüsselthema Natur beendet

· Schlüsselthema Liebe angefangen und beendet





29.4.00   (20:00 - 20:30)


· Erste Korrekturen





1.5.00   (15:00 - 18:00)


· Blatt für Klasse





3.5.00   (14:00 - 17:00)


· Korrekturen

· Layout








� System der Gewaltherrschaft, uneingeschränkte Herrschaft


� Legationsrat: Vertreter eines Staates in diplomatischer Mission, der im Rang unter dem Gesandten steht


� Legationssekretär: Sekretär eines Gesandten, im Rang unter dem Legationsrat


� Friedrich Gottlieb Klopstock (1724-1803): Dichter der Aufklärung, korrespondierte mit Goethe und war kurz vor der Veröffentlichung des Werther bei ihm zu Gast
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